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TM - Des Neujahrsfestes wegen erscheint

nufer nächstes Blatt am Mittwoch Abend .

Amtlicher ThriL.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich unter dem 17 . Dezember v . I . gnädigst bewogen

-gefunden , dem früheren Privatdozenten an der Universität

Freiburg , derzeitigen Direktor - Kustos der Landes - Bilder -

-gallerie , vr . Gabriel T6rey in Budapest , das Ritter¬

kreuz erster Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer

Löwen zu verleihen »

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich unter dem 20 . Dezember v . I . gnädigst bewogen
gefunden , dem Königlich Preußischen Generalmajor a . D .

Koeppel das Kommandeurkreuz zweiter Klasse Höchst¬

ihres Ordens Berthold des Ersten zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich unter dem 22 . Dezember v . I . gnädigst bewogen
gefunden , dem Obersten Eugen Ehrensberger , Kom¬

mandeur des Königlich Bayerischen Infanterie - Regiments
Nr . 16 . Großherzog Ferdinand von Toskana , das

Kommandeurkreuz zweiter Klasse Höchstihres
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich unter dem 23 . Dezember v . I . gnädigst bewogen
gefunden , dem Königlich Preußischen Generalmajor
Braumüller , Kommandeur der 68 . Infanterie -Brigade ,
das Kommandeurkreuz erster Klasse Höchstihres
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich unter dem 29 . Dezember v . I . gnädigst bewogen
gefunden , dem Direktor der Großherzoglichen Kunsthalle ,
Professor Hans Thoma , das Kommandeurkreuz
zweiter Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich unter dem 31 . Dezember v . I . gnädigst bewogen
gefunden , den Königlich Preußischen Leutnants Freiherrn
von Rotberg (Albert ) vom 1 . Badischen Leib - Grenadier -

Regiment Nr . 109 und Freiherrn Gayling von Alt¬
heim vom 1 . Badischen Leib -Dragoner -Regiment Nr . 20
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub
Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 21 . Dezember v . I . gnädigst geruht , den Land¬
gerichtsrath vr . Puchelt in Heidelberg des Dienstes
als Untersuchungsrichter zu entheben und an seiner Stelle
den Landgerichtsassessor I )r . Bauer zum Untersuchungs¬
richter beim Landgericht Heidelberg zu ernennen .

Kicht-Lmtlicher LHM.

: 1901 . 4—
An der Schwelle eines neuen Jahres ziemt es sich ,

den Blick nochmals rückschauend gleiten zu lassen über die

Ereignisse , die das scheidende Jahr gebracht und Auslug

zu halten in kommende Zeiten .

Was Schmerzliches wir erlitten , was Freudiges wir

erhoffen — es schmiegt sich in der Stunde , da wir vom
alten Jahre Abschied nehmen und dem neu anbrechenden
den jubelnden Zuruf widmen , fest aneinander als etwas

Zusammengehörendes , Unzertrennliches .

Gar mancher Kampf , im Innern und nach außen , ward

dem Reiche im vergangenen Jahre beschieden . Politische

Gegensätze der Parteien rangen nach Ausdruck und Geltung ;
unsere Stellung im Rathe der civilifirten Mächte löste
uns das Schwert aus der Scheide . Jene Kämpfe galten
der fortschreitenden inneren Ausgestaltung des Reiches ;
diese mußten begonnen werden , um seine Weltmacht auf¬

recht zu erhalten und zu stärken .

Unbeirrt durch den Nörgelgeist und untergrabende Be¬

strebungen einer Partei , die den Sieg ihrer Sache im

Umsturz der staatlichen Ordnung erblickt , ist die Wohl¬

fahrtsgesetzgebung des Reiches , jenes heilbringende Ver -

müchtniß des großen Kaisers , auch im scheidenden Jahre
vorwärts geschritten . Was einst dem Preußenkönig , der ein

König der Bettler sein wollte , vorgeschwebt , ist in un¬

geahnt großartigem Umfange unter dem Vorantritt der

Deutschen Kaiser und der ihnen verbündeten Fürsten ,
Dank der Mitwirkung des Reichstags , zur Erfüllung ge¬
bracht worden . Auch im Jahre 1900 wurden neue Bau¬

steine dem monumentalen Reichsbau sozialpolitischer Für¬

sorge für die Wirthschaftlich - Schwachen eingesügt . In der

Trübniß parteipolitischer Kämpfe und der Schärfe frak¬
tioneller Gegensätze erfreut das Fortschreiten der Wohl¬

fahrtsgesetzgebung und die stetig wachsende Erkenntniß der

Nothwendigkeit . auf diesem einzigartigen Gebiete mit ver¬

einten Kräften gemeinsam zu streben und zusammenzu¬
wirken , alle Vaterlandsfreunde .

Im fernen Osten feiern deutsche freiwillige Krieger und

unsere Blaujacken gemeinsam mit den Truppen der christ¬

lichen Mächte den Jahreswechsel . Vom trauten heimath -

lichen Herde schweben herzinnige Wünsche über ' s Welt¬

meer hinüber in 's Reich der Mitte . Mit ihnen Allen , die

liebe Angehörige nach China ziehen sahen , vereinigen wir

uns in deni Wunsche , daß der Gang der Ereignisse bald

eine Gestaltung annehme , welche die frohe Heimkehr

unserer Tapferen gestatten könnte . Gerade diese kriege¬

rische Expedition würde zwingende Veranlassung geben

zur kritischen Behandlung der in den letzten Wochen in

weiten Volkskreisen zum Durchbruch gelangten , auf mensch¬

lich - schönen Empfindungen gegründeten , aber politisch

durchaus unhaltbaren Bewegung . Eine solche Kritik würde

nicht in den Rahmen unserer heutigen Ausführungen

passen — den einen Wunsch können wir aber nicht unter¬

drücken : daß manche jener Persönlichkeiten , die sich wäh¬
rend der letzten Wochen berufen fühlten , als Führer und

Berather des Volkes , sei es in der Presse , sei es in Ver¬

sammlungen , aufzutreten , sich zukünftig etwas mehr vom

politischen Verantwortlichkeitsgefühl durchdringen lassen

möchten . Das Vaterland über Alles und dann erst
Anderes !

In unserem engeren Heimathlande findet der Abschluß
des scheidenden Jahres eine parteipolitische Bewegung vor ,
von der man wünschen muß , daß sie nur in sehr abge¬

schwächter Form in das neue Jahr übergreifen möchte .
Man mag die Bedeutung der Presse sehr hoch einschätzen ;
man mag die öffentliche Meinung , wie sie in den Zei¬

tungen zum Ausdruck kommt , als einen sehr wesentlichen

Bestandtheil des staatlichen Lebens betrachten ; — so sehr

ausschlaggebend sind aber Preßkundgebungen für sich
allein denn doch nicht , daß man von vornherein darauf

verzichten sollte , zu prüfen , in welchem Verhältniß sie

wirklich der Ausdruck und Gradmesser der im Lande

herrschenden , von allen Volksschichten getragenen Anschau¬

ungen und Wünsche sind , oder ob sie nicht oftmals
die uneingestandene , aber vielfach unzweifelhaft vorhandene

Absicht verfolgen , die Anschauungen ihrer Leiter in ' s Volk

zu tragen . So beachtenswerth diese mitunter sein mögen ,
die Dolksmeinung verkörpern sie allein doch nicht . Man

kann auch in der Politik nicht immer mit Superlativen
arbeiten ; das mögen Jene beherzigen , die Zweckmäßig -

keitsfragen zu politischen Hauptaktionen aufbauschen möchten .

Hoffentlich bringt das neue Jahr hier und dort im Lande

die Erkenntniß , daß ruhige Erwägung der beste Führer ist .

In dieser Hoffnung überschreiten wir die Schwelle des

neuen Jahres und grüßen sein Kommen .

Zur Einführung der zweijährigen Dienstzeit i»
Frankreich.

Von besonderem Interesse ist es , namentlich auch für
uns Deutsche , wie die Frage der zweijährigen Dienst¬
zeit bei unseren westlichen Nachbarn in Frankreich , sich
gestalten wird , nachdem der Kriegsminister General Andr6
die Berathung über die Möglichkeit oder Opportunität
ihrer Einführung in nahe Aussicht gestellt hat . In
Frankreich gibt bekanntlich nicht ein regelmäßiger starker
Zuwachs der Bevölkerung — diese bleibt vielmehr in
ihrer Zahl nahezu unverändert — den Anlaß , die Ver -
kürzung der Dienstzeit zu erwägen . In der Hauptsache

,
ist dort für ein solches Verlangen die Thatsache maß -

'
gebend , daß die Nation sich noch keineswegs an die all¬
gemeine Wehrpflicht gewöhnt hat . Noch immer bestehen

s zahlreiche Ausnahmen von der als allgemein giltig hin -
- gestellten Regel , Ausnahmen , die man theilweise wenig¬

stens , um so eher beseitigen zu können glaubt , je kürzer
die normale Dienstzeit bemessen wird . Sollte in den

;
breiteren Volksschichten in der That noch ein stilles
Widerstreben gegen die allgemeine Wehrpflicht vorhanden
sein , so würde es sich natürlicherweise durch Verkürzung
der Dienstdauer am ehesten überwinden lassen . Wie dem
aber auch sein mag , die betreffenden französischen Erörte¬
rungen sind für uns aus naheliegenden Gründer : überaus
beachtenswerth . Bezüglich der Bedenken , die sich in
Frankreich der Einführung der zweijährigen Dienstzeit
entgegenstellen , führt die „ Allg . Ztg .

" unter anderm
Folgendes aus : Bei Begründung der gegenwärtigen
Wehrverfassung Frankreichs im Jahre 1872 waren der
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht große Schwierig¬
keiten entgegengetreten . Selbst der greife Thiers , der
damals an der Spitze des Staates stand , setzte den
ganzen Einfluß seiner Persönlichkeit ein , um Frankreich
vor den seines Erachtens zerrüttenden Folgen eines so
bedeutungsvollen Schrittes zu warnen . Der französischen
Eigenart lief nach seiner Ansicht die Institution des all¬
gemeinen Militärdienstes , so sehr sie sich auf deutscher
Seite bewährt haben mochte , durchaus zuwider . Allein
der erste Präsident der dritten Republik unterlag damals
in dem Kampf mit der öffentlichen Meinung , die nach
den Erfahrungen des vorhergegangenen Krieges die all¬
gemeine Wehrpflicht als unentbehrlich betrachtete . Nur
mit knapper Noth vermochte Thiers die Beibehaltung der
fünfjährigen Dienstzeit zu retten . Allein nach längerem
Kampf mußte sie am 15 . Juli 1880 der dreijährigen
weichen , gegen die sich die alten Marschälle und Generale
Frankreichs , wie Canrobert und Mac Mahon bis zum
äußersten gewehrt hatten . Jetzt steht Frankreich vor der
erwähnten schwerwiegenden Entscheidung über einen aber¬
maligen Wechsel in Bezug auf die Dauer der militä¬
rischen Dienstzeit . Der vorige Kriegsminister , General
Gallifet , erklärte der Einführung derselben nur unter der
Bedingung zustimmen zu können , daß vorher ein neues
Rengugements - G > tz angenommen und in mehrjähriger
Praxis erprobt worden sei . Sein Nachfolger , General
Andre , scheint ähnliche Bedingungen stellen zu wollen .
In Frankreich , wie seiner Zeit bei uns , wird bei der Er¬
örterung über die Opportunität oder Nothwendigkeit einer
Verkürzung der Dienstzeit vor allem gefragt , wie eine
solche Maßnahme aus die Effektivstärke der Armee , auf
den Unteroffizierersatz und auf die Ausbildung der Truppe

i wirken werde . Von der Beantwortung dieser Frage wird
' die Entscheidung wesentlich abhängen .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß es einer
Armee im Kriegsfall in erster Linie allemal darum zu
thun fein wird , auf dem Schlachtfeld möglichst stark , mit
numerischer Ueberlegenheit aufzutreten . Dies Ziel kann

> naturgemäß nur dann erreicht werden , wenn die Friedens -

! organisation der Armee durch einen hohen Effektivbestand
^ für die Ausbildung einer hinreichenden Zahl von Mann -
' schäften Vorsorge trifft . Daß dieser unabweisbaren For¬

derung nach Annahme einer verkürzten , nur zweijährigen
Dienstpflicht in Frankreich nicht mehr genügt werden
könne , ist die Ansicht der Gegner einer Verminderung der

Präsenzzeit . Und ihre Auffassung erscheint nicht unzu¬
treffend . Aus den verschiedensten Gründen dürfte es un -

thunlich sein , die Verringerung des Friedensstandes der
Armee , die nach Annahme der zweijährigen Dienstzeit
zunächst eintreten müßte , da überzählige Wehrpflichtige
nicht vorhanden sind , durch Indienststellung sämmtlicher
jetzt auf Grund des Gesetzes „ Dispenfirter

"
zu verhin¬

dern . Und selbst mit Zuhilfenahme aller dieser Leute
würde es doch nicht möglich sein , den Friedensstand der

' Armee in satu guo , d . h . auf 550 000 Mann zu erhalten .



Wahrscheinlich müßte man sich in Anbetracht der nun ein¬
mal nur zur Verfügung stehenden Zahl wirklich dienst¬
tauglicher Wehrpflichtiger mit einem Effektiv von 470 000
Mann begnügen; man würde demnach um fast 80 000
Mann , die volle drei Armeecerps repräsentiren, hinter
dem bisherigen Etat Zurückbleiben.

Nun meinen freilich die Anhänger der zweijährigen
Dienstzeit, dieses Defizit von 80 000 Mann könne wieder
ohne erhebliche Schwierigkeiten durch „ Rengagements

"

(Kapitulationen ) gedeckt werden , aber wie das nach den
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen zu machen wäre
und wo vor allem die zu rengagirenden Leute gefunden
werden sollen , lassen die Freunde der Organisation un¬
gesagt . Mit aller Mühe hält Frankreich jetzt 16 000
bis 17 000 rengagirte Unteroffiziere im Dienst ; trotz
Prämien und Inaussichtstellung späterer Eivilversorgung
kann man es zu keinen höheren Zahlen bringen , weil
der Soldatenberuf im Volke nicht das entsprechende An¬
sehen genießt.

Im engsten Zusammenhänge mit dieser Verminderung
des Friedenspräsenzstandes, die sich aus der Einführung
der zweijährigen Dienstzeit in Frankreich ergeben würde,
und mit der Unmöglichkeit , sie in zufriedenstellender Weise
zu decken , steht die Frage , wie bei Verkürzung der Dienst¬
dauer für die Sicherstellung des Unterosfizierersatzes in
Bezug auf Quantität und Qualität zu sorgen sei. Gras
Alsace , der Vertreter des Vogesendepartements in der
Deputirtenkammer , der mit dem Studium der Unter-
offiziersfrage in Deutschland beauftragt war , hat das Er -
gebniß seiner Arbeit dahin zusammengefaßt , daß nach
seiner Ansicht die Möglichkeit oder Unmöglichkeit , ein
geeignetes Unteroffizierspersonal zu beschaffen, den Kar¬
dinalpunkt der Entscheidung für oder gegen die Einfüh¬
rung der zweijährigen Dienstzeit zu bilden habe . Doch
über die Schwierigkeiten, die diesem ganz richtigen Ge¬
danken in der Ausführung entgegenstehen , wissen auch die
Vorschläge des französischen Deputirten nicht hinwegzu¬
helfen. Deutschlands Verhältnisse sind , seines Erachtens,
gerade in dieser Hinsicht ein nicht zu erreichendes Ideal ;
er bezeichnet es als unerläßlich, daß Frankreich in seinem
Unteroffizierscorps mindestens zwei Drittel wiederengagirter
Leute habe. Nach dem Budget für 1900 verfügt die
französische Armee nur über 40 000 Unteroffiziere , und
da , wie wir gesehen haben, in dieser Zahl 16 000 bis
17 000 Kapitulanten enthalten sind , so müßten mindestens
noch 11000 Leute der gleichen Kategorie gefunden werden .
Aus den bereits angeführten Gründen erscheint es jedoch
wenig wahrscheinlich , daß der Mindestbedarf an rengagirten
Unteroffizieren ohne wesentliche Aenderungen bezüglich der
Versorgung der Angehörigen rc . gedeckt wird.

Nicht weniger schwierig als die befriedigende Beant¬
wortung dieser beiden Vorfragen für die Verkürzung der
Dienstpflicht erscheint den französischen Fachmännern die
Lösung des Problems , wie eine durchaus genügende mili¬
tärische Ausbildung des französischen Soldaten in dem
Zeitraum von zwei Jahren zu gewährleisten sei. Nach
den Anschauungen über Beförderungen , die bisher in
Frankreich maßgebend waren , wird der Soldat nach einer
mindestens zehnmonatigen Dienstzeit zum Gefreiten und
frühestens nach anderthalb , meist aber erst nach zwei
Jahren zum Unteroffizier befördert . Es würde sich also
das Resultat ergeben , daß bei zweijähriger Dienstzeit
durchweg ein junges und unerfahrenes Unteroffiziers-
Personal die erste Ausbildung des Rekruten zu leiten hätte.
Daß sich die französische Regierung , so lange diese Ver¬
hältnisse bestehen , für die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit bei der Infanterie entscheiden sollte , muß gewiß
als unwahrscheinlich gelten . Noch weniger aber dürfte
sie im Hinblick auf die schwierigere und umfangreichere
Ausbildung bei der Kavallerie und Artillerie , für die
man ja auch bei uns nicht zu einer Verkürzung der Dienst¬
zeit übergegangen ist , der Neuerung geneigt sein . Nach
Vorstehendem werden die maßgebenden militärischen Kreise
dem Verlangen der Reformfreunde schwerlich Folge geben.

Die Kunst auf der Pariser Weltausstellung .
Bon Karl Widme r.

IV .
Wenn für die Schöpfungen der Architektur und des

Kunstgewerbes in ihrer praktischen Bestimmung die ma¬
teriellen Voraussetzungen ihres künstlerischen Werths oder
Unwerths und damit die sicheren verständnißmäßigen
Grundlagen des ästhetischen Urtheils gegeben find , so
läßt sich für die Werke des Malers und Bildhauers , deren
Schaffen von keiner Rücksicht auf praktische Zwecke ge¬
bunden ist , die Kritik weit schwerer mit logischen Argu¬
menten begründen. So unendlich wichtig und mannig¬
faltig auch bei der Entstehung des Kunstwerks der
Antheil des denkenden Verstandes ist, der den Verlauf
der Arbeit von den großen Erwägungen der geistigen
Conception bis zu den nüchternsten Einzelheiten des tech¬
nischen Handwerks herabbegleiten muß : das fertige
Werk soll doch vor allem wie ein Naturerzeugniß wirken ,
als etwas Selbstverständliches und gleichsam von selbst
Gewordenes. Die Gedankenarbeit, mit der der Künstler
seine Absicht, den in Formen und Farben empfundenen
seelischen Gehalt eines Natureindrucks dem Beschauer zu
vermitteln , erreicht hat , kommt dem einfach hinnehmenden
und sich hingebenden Genuß , der doch auf das Kunstwerk
den nächsten Anspruch hat , nicht zum Bewußtsein. Mit
der Reflexion über das Wie und Warum der Entstehung
beginnt schon eine Art Zersetzung , das Trennen und Ver¬
gleichen von Objekt und Subjekt , Gegenstand und Dar¬
stellung, Gewolltem und Erreichtem, welches die Einheit

Die Stellung des italienischen Kabiuets .
chs Rom , 29 . Dezember.

In den parlamentarischen Kreisen sieht man dem Ab¬
schluffe des gegenwärtigen politischen Uebergangsstadiums
mit Ungeduld entgegen . Man anerkennt , daß Minister¬
präsident Saracco es mit großer Gewandtheit verstanden
habe, das Kabinet bisher inmitten einander kreuzender
Strömungen im Gleichgewicht zu halten , indem er nach
keiner Richtung hin eine ausgesprochene Stellung nahm,
sondern durch Anpassungen mit den meisten Parteigruppen
ein leidliches Auskommen zu finden suchte. Durch diese
Taktik hat er allerdings scharfe Gegnerschaften vermieden ,
aber sich andererseits auch keine verläßlichen, mit voller
Aufrichtigkeit zu ihm haltenden Freunde erworben . Der
Erfolg dieser Kompromißpolitik besteht vielmehr darin ,
daß auf allen Seiten Verstimmung herrscht . Die letzten
Abstimmungen haben dargethan , daß das Ministerium in
der Kammer über eine beträchtliche Mehrheit verfügt, und
daß dieselbe von der Regierung nichts anderes verlangt ,
als das Einschlagen einer unzweideutig klaren Richtung,
die der konservativen Partei in Bezug auf die innere Politik
des Kabinets , welche sich gegenüber den weit nach links
vorgerückten Parteien zu nachgiebig gezeigt hat , sowie
auch hinsichtlich der Finanzpolitik , die bisher eine allzu
schwankende war , eine beruhigende Gewähr bieten würde.
Mit anderen Worten . Saracco muß endlich die Wahl
zwischen Sonnino und Giolitti treffen . Das
Laviren zwischen diesen beiden Persönlichkeiten , welche
zwei einander entgegengesetzte politische und finanzielle
Programme verkörpern , wird sich — darüber kann kein
Zweifel bestehen — nach dem Wiederzusammentritte der
Kammer auch beim Aufgebote aller klugen Auskunfts¬
mittel nicht mehr lange fortsetzen lasten. Die Tage des
Ministeriums in seiner jetzigen Zusammensetzung gelten
als gezählt , die Dauer der Ministerpräfidentschast Saracco
kann dagegen nach der in den politischen Kreisen bestehen¬
den Ueberzeugung eine lange sein , wenn er sich ent¬
schlossen mit Sonnino verbündet und auf alles weitere
Liebäugeln mit der sogenannten demokratischen Linken
verzichtet. Hierzu kommt has wichtige Moment , daß
eine derartige Neugestaltung der Lage gewiß auch die
vollständige Stabilität der auswärtigen Politik
Italiens durch das Verbleiben des Marchese Vis¬
conti Veno st a in seiner Stellung verbürgen würde.

Der Vertrag über den Nicaragua-Kanal.
Der Hay -Pauncefote'sche Vertrag über den Nicaragua -

Kanal lautet in der vom amerikanischen Senate be¬
schlossenen Fassung im wesentlichen wie folgt :

Artikel I . Der Kanal wird unter den Auspizien der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten entweder direkt auf ihre Kosten
oder durch Widmung oder ein Anlehen an Personen oder Gesell¬
schaften oder durch öffentliche Zeichnung oder Erwerbung von
Aktien und Anthetlschetnen hergestellt und auf Grund der gegen¬
wärtigen Vereinbarung soll die Regierung alle Rechte besitzen
und genietzen, die sich aus dem Bau ergeben, sowie das aus -
schlietzliche Recht, betreffend die Ordnung und die Verwaltung
des Kanals .

Artikel II . Um die allgemeinen Grundsätze der Reutraltstrung ,
wie sie im Artikel VI des Clahton -Bulwer 'schen Vertrages , der
hiermit aufgehoben wird, festgestellt sind, aufrecht zu erhalten,
nahmen die vertragschließenden Parteien nachstehende
Regeln als Grundlagen der Neutralisirung
an, sowie sie in dem in Konstanttnopel am 29 . Oktober 1888 be¬
züglich der freien Schifffahrt aus dem Suezkanal Unter¬
zeichneten Vertrage zwischen Großbritannien und den anderen
Mächten enthalten sind :

1 . Der Kanal soll in Kriegs - und Frtedenszeiten frei und
offen sein für Handels - und Kriegsschiffe aller
Nationen auf Grund völliger Gleichheit , so daß
es in Beziehung auf Bedingungen , Gebühren , Verkehr oder andere
Angelegenheiten keinerlei Unterschied geben soll . 2 . Der Kanal
soll niemals durch eine Blokade geschloffen werden, noch soll
Krtegsrecht oder eine feindliche Handlung innerhalb desselben
verübt werden . 3 . Kriegsschiffe einer kriegführenden Macht sollen
daselbst keine Lebensmittel holen, noch Vorräthe , die dringendst
nothwendtgen ausgenommen , und die Durchführung des Kanals

mit solchen Schiffen soll mit Vermeidung jedes Aufschubs in
Nebereinsttmmung mit den geltenden Vorschriften und nur mit
solchen Unterbrechungen ausgeführt werden , die aus den Be -
dinguxgen des Dienstes sich ergeben . 4 . Keine krieg¬
führende Partei darf im Kanal Truppen , Krtegs -
munitton oder Krieg smaterial ein- ödes ausschiffen,
ausgenommen infolge zufälliger Hindernisse in der Durchfahrt
und in solchen Fällen soll die Durchfahrt mit der
möglichsten Beschleunigung wieder ausgenommen werden .
5 . Die Bestimmungen dieses Artikels sollen auf die Gewäffer
nächst dem Kanal innerhalb von drei Seemeilen von dessen End¬
punkten gelten . Kriegsschiffe kriegführender Parteien dürfen in
bissen Gewässern nicht länger als 24 Stunden verweilen , aus¬
genommen beim Eintritte von Unfällen und dann soll die Ab¬
fahrt so viel als möglich beschleunigt werden . Es darf aber
das Kriegsschiff einer kriegführenden Partei erst 24 Stunden
nach der Abfahrt des Kriegsschiffes der Gegenpartei seine Fahrt
antreten .

Keiner der Punkte 1, 2, 3, 4 und 5 findet aber auf
Maßregeln Anwendung , welche die Bereinigten Staaten
zur Sicherung ihrer Bertheidtgung und zur Aufrechthaltung der
öffentlichen Ordnung mit ihren eigenen Machtmitteln für noth-
wendig erachten sollten . 6 . Die Anlagen , Einrichtungen , Ge¬
bäude und alle für den Bau , die Erhaltung und den Betrieb
des Kanals erforderlichen Werke werden als den Bestimmungen
dieses Vertrages unterworfen erklärt und werden in Kriegs - und
Frtedenszeiten volle Immunität gegen Angriffe und Beschädig¬
ungen seitens der Kriegführenden und gegen alle Handlungen ,
welche ihre Benützung als Theile des Kanals beeinträchtigen
könnten, genießen . 7 . Es soll keine den Kanal oder die nächst¬
gelegenen Gewäffer beherrschende Befestigung errichtet werden .
Die Bereinigten Staaten jedoch sollen das Recht haben, die Militär -
Polizei längs des Kanals in dem Maße auszuüben , so weit dies
zum Schutze desselben gegen gesetzwidrige Angriffe und Stö¬
rungen der Ordnung nothwendig erscheint.

Grotzherrogthum Baden.
Karlsrshe , 31 . Dezember.

Am Sonntag Vormittag nahmen Ihre Königlichen
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin an dem
Gottesdienst in der Schloßkirche theil , bei welchem Hof¬
vikar Fromme! die Predigt hielt. Zur Mittagstafel er¬
schienen die Mitglieder der Großherzoglichen Familie .
Abends besuchten die Höchsten Herrschaften die Vor¬
stellungen im Grobherzoglichen Hoftheater.

Heute Vormittag 10 Uhr empfing Seine Königliche
Hoheit der Großherzog den Staatsminister vr . Nokk und
um 11 Uhr den Minister von Brauer zur Vortrags¬
erstattung und hörte dann den Vortrag des Präsidenten
vr . Nicolai.

Heute Nachmittag von 3 Uhr an nahm Seine König¬
liche Hoheit den Vortrag des Ministers Or . Buchenberger
und um 4 Uhr des Geheimeraths vr . Schenkel entgegen .
Abends 6 Uhr besuchten die GroßherzoglichenHerrschaften
den Gottesdienst in der Schloßkirche und nahmen dort
mit der Gemeinde an der Abendmahlsfeier theil.

** In Vollzug des Z 2 der landesherrlichen Verordnung vom
15 . September b . I ., die Dienstkautionen der Beamten betreffend,
ist von Großh . Ministerium der Finanzen als Zeitpunkt für die

Rückzahlung der Dienstkautionen der Beamten der 1 . April
1901 festgesetzt worden . Die Rückgabe der Kautionen wird

hiernach im Laufe des Monats März 1901 erfolgen , bis zu
dessen letztem Tag die Kauttonszinsen entrichtet werden .

H ( Karlsruher Kun st Halle .) Zu unserem Bericht
über die Neuerwerbungen für die hiesige Kunsthalle ist noch er¬
gänzend hinzuzufügen , daß auch eine von den H o ch 'schenLand¬
schaften angekauft worden ist , die vor kurzem im Kunstverein
ausgestellt waren und damals als Zeugen eines vornehmen
künstlerischenStrebens und eines bedeutenden Könnens erschienen,
das bet einem verhältntßmäßig noch jüngeren Künstler zu außer¬
ordentlichen Hoffnungen berechtigt.

* (Plötzlicher Tod .) Samstag Abend verschied im „Kro¬
kodil" infolge Schlagfluffes der in weiten Kreisen bekannte städ¬
tische Registrator Ziegler im Alter von 57 Jahren .

Z ( Aus der Sitzung der Strafkammer II vom 29 .
Dezember .) Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Weizel . Ver¬
treter der Großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Grosch ;

des Künstlerwerks und damit den unbefangenen Genuß
auflöst, welches aber zu einer vertieften und geläuterten
Weise des Genießens zurückführen soll . Denn erst aus
dieser Analhsirung ergeben sich die Gesetze des künst¬
lerischen Schaffens , die theils bewußt, theils unbe¬
wußt den Künstler bei der Arbeit leiten und ohne deren
Führung auch das Urtheil von fremder Beeinflussung
und konventioneller Voreingenommenheit abhängig bleibt,
oder wo es sich in 's Ungewisse einer eigenen Meinung
hinauswagt , im Dunkel eines subjektiven Geschmacks-
dilletantismus herumtastet. Diese Gesetze , so sicher und
fest sie auch in den Thatsachen begründet find, lassen sich
gleichwohl nicht mit jener exakten Einfachheit anwenden,
mit der z . B . gewisse Grundfehler einer Architektur oder
eines künstlerisch ausgebildeten Gebrauchsgegenstandesfest¬
gestellt werden können . Ebensowenig lassen sie sich be¬

weisen ; ihr Verständniß bleibt durchaus Sache eines

zum klaren Bewußtsein entwickelten Gefühls und eines
angeborenen und viel schwerer anzuerziehenden Taktes.
Aber daß sie eine allgemeine und von der unendlichen
Vielheit der subjektiven Auffassungen unabhängige ob¬

jektive Giltigkeit besitzen, das beweißt die Thatsache , daß
sie in jedem echten Kunstwerk, welcher Zeit und welchem
Volk es angehören mag , ihre Bestätigung finden . Nur
in den Zeiten der Entartung verlieren sie ihre Kraft
über das Schaffen der Menschen . Darum hat jede Zer¬
fallzeit, auch wo sie noch so zahm und konventionell auf-
tritt , doch immer etwas Gesetzloses und Willkürliches.
Aus einem derartigen Zustand ist die Kunst des 19 . Jahr¬
hunderts hervorgegangen. Zu Anfang des Jahrhunderts
herrschte in Frankreich wie anderwärts der Klassizis¬
mus , der in seinem innersten Wesen auf einer willkür¬

lichen Verwirrung zweier Kunststile beruhte, indem er
die Gesetze der Plastik auf die Malerei übertrug . Es
war schon ein sehr bedenkliches Zeichen , daß der einfluß¬
reichste Führer der Richtung in der damaligen französi¬
schen Malerei , Jaques Louis David , seine fast unum¬
schränkte Macht über seine Zeitgenossen mehr den
politischen Tendenzen als den künstlerischen Quali¬
täten seine Bilder verdankte . Der Kampf gegen
diesen Bann , der in seinen tausend Spuren
bis auf den heutigen Tag noch nicht überwunden ist ,
bildet die Geschichte der modernen Malerei . *) Indem
sich die Maler der klassizistischen Periode ihre Aufgaben
und ihre Darstellungsmittel nicht aus einer selbständigen
Aufnahme und Verarbeitung der aus der Natur geschöpften
Anregungen holten, sondern beides aus den fertigen und
verarbeiteten Kunstformen der antiken Plastik , so wie sie
sie verstanden, abstrahirten , verfielen sie in einen doppelten
Fehler . Ihr Schaffen wurde ein rein äußerliches , aka¬
demisches. Da sie mit der Form operirten, wie mit einer
geprägten Münze , verfielen sie in einen theatralischen,
innerlich leeren und unwahren Formalismus , der sich zur
lebendigen Kunst verhielt , wie die Rhetorik zur Poesie.
Und da sie mit . den Augen des Plastikers statt des
Malers zu sehen gewohnt waren , vernachlässigten sie die
Farbe und entzogen damit die Malerei ihrem Lebens-

*) Von der Entwicklung der französischen Maleret tm 19 .
Jahrhundert war in der Lxposltion vsntsnnLls im kslai »
ckss Lsaux ^ rts eine übersichtlicheDarstellung gegeben, die um

so interessanter war , weil ja auch die Geschichte der deutschen
Malerei , theils von der französischen abhängig , theils von ge¬
meinsamen dritten Ursachen bestimmt, mit dieser große und wich¬

tige Parallelen aufwetst.



später Staatsanwalt Schlimm . - Verschiedenederzur Ber -
handluna siebenden Källe waren Berufungen ; bezüglich dieser
ergingen solaende Urtheile : Schtffsschaukelbefitzer Richard Lutz
in Pforzheim wegen Uebertretung des 8 366 ' ° deS Reichsstraf-
gefetzbuibes 6 M Geldstrafe; Ottilie Tischmeyer aus Wag-

HSuftl wegen Körperverletzung: ein Verweis . - Auf Freisprechung
erkannte der Gerichtshof in der Anklagesache gegen di- Gol^
arbeiter Karl Bogner und Gustav Holzhauer aus Neu
hausen wegen Forstdiebstahls , in der Anklage gegen den Kauf¬
mann LuM Schn . Pf aus Philippsburg wegen U°b°r-

tretung der Gewerbeordnung und m der Anklagesache gegen den
Metzger und Wirth Friedrich Eisenbrey aus Gündelbach,
wohnhaft in Iptingen , wegen fahrlässiger Körperoerletzting.
Der schon 22mal vorbestrafte Schreiner Heinrich Waldschmidt
aus Schwarz , der sich am 13 . November zu Bruchsal des Be¬
trugs , des Widerstands und der Beleidigung schuldig gemacht ,
erhielt acht Monate Gesängnitz , abzüglich einem Monat Unter¬
suchungshaft. — Angeklagt wegen Diebstahls beziehungsweise
Begünstigung waren der Steinhauer Johann Jakob Knnz -
mann aus Sulzfeld und die Katharina Christine Störzinger ,
geborene Beisel von da . Kunzmann wurde zu drei Monaten ,
die Störzinger zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt .

8tH Am 31 . Dezember I960 waren — soweit Berichte vor¬
liegen — im Großherzogthum durch Maul - und Klauen¬
seuche Amtsbezirk Lörrach mit 1 Gemeinde verseucht .

Die Vorgänge in China .
(Telegramme .)

* Berlin , 31 . Dez. Graf Waldersee meldet aus
Peking vom 29 . Dezember : Die nach dem Süden ge¬
flohenen chinesischen Truppen sind von der Eskadron
Priest bis Hokien , etwa 160 km südwestlich von Peking
verfolgt worden , wo sie sich aufgelöst haben und theils
nach Süden , theils in südwestlicher Richtung geflüchtet
sind . Die Kolonne Gräber fand bei Lianantschönu ,
21 km südlich von Pauthisien sehr große Vorräthe
an Kriegsmaterial , Krupp '

sche Schnellladekanonen,
Maximgeschütze rc . »

* Berlin , 31 . Dez . Das Wolff'
sche Bureau meldet

aus Peking vom 30 . d. M . : Der Doyen des Diploma¬
tischen Corps erhielt von den chinesischen Bevollmächtigten
die Mittheilung von dem Eingang des Kaiserlichen
Ediktes , worin die Annahme der in der Kollektiv¬
note enthaltenen Forderungen befohlen wird unter

Hinzufügung des Wunsches nach Einstellung der militä '

rischen Expeditionen.
* New -Hork, 31 . Dez . Ein hier aus Peking vom

30 . Dezember eingetroffenes Telegramm meldet : Die
chinesischen Bevollmächtigtenseien äußerst erstaunt gewesen,
den Befehl erhalten zu haben, daß sie den Bestimmungen
der gemeinsamen Note zustimmen sollen . Weder Li-
Hung-Tschang noch Prinz Tsching glaubten noch vor zehn
Tagen, daß es gelingen werde , den Hof zur Genehmigung
zu bewegen. Die Befehle des Kaisers gehen dahin,
die Note völlig anzunehmen , aber sich zu
bemühen , möglichst günstige Einzelbestimmungen zu er¬
langen besonders bezüglich der Bestimmungen der Zahl
der Gesandtschaftswachen und bezüglich ihres Standortes ;
ferner sich zu bemühen die Zahl der militärischen Posten
den der Eisenbahnlinien möglichst einzuschränken , schließlich
die verbündetenMächte zu ersuchen, die Festungen nicht zu
zerstören , sondern dieselben zu desarmiren . — Der Gesund¬
heitszustand Li - Hung - Tschangs ist schlecht . Es ist
zweifelhaft , ob nicht etwaTsching die Vollmachtenübertragen
werden müssen , bis ein anderer Bevollmächtigter ernannt
sei . Li-Hung-Tschang ließ sich heute in einer Sänfte zu
Tsching tragen und hatte mit ihm eine längere Unter¬
redung. Tsching berief den spanischen Gesandten und
ersuchte ihn, den anderen Gesandten mitzutheilen, daß
vom Kaiser der Befehl zur Unterzeichnung der ge¬
meinsamen Note eingetroffen sei .

Neueste Nachrichten and Telegramme.
^ Berlin , 30. Dez. Der nächste Deutsche Nautische

Bereinstag wird sich auch mit der Frage der Kranken¬
fürsorge für Seeleute beschäftigen . Gelegentlich der
Borberathungen über die geplante Revision des Krankenverstche -
rungsgesetzesist der Gedanke erörtert worden, ob es sich empfiehlt,
die Krankenverstcherungspflicht auf die Besatzung von Seeschiffen ,
auf welche die Vorschriften der §8 48 und 49 der Seemanns¬
ordnung vom 27 . Dezember 1872 Anwendung finden , auszu¬
dehnen . Es find hiergegen die Bedenken erhoben , daß eine
solche Ausdehnung nicht in die Organisation der Krankenkaffen
paffen würde und daß die Seeleute dann Beiträge leisten müß¬
ten , während sie jetzt fret find . Zugleich ist empfohlen, eine
Aenderung des bestehenden Zustandes jetzt nicht herbeizuführen,
sondern zu erwägen , ob eine gemeinsame Regelung für alle
Seeleute stattfinden soll, wenn dem 8 11 des Jnvalidenverstche-
rungsgesetzes entsprechend der Seeberufsgenoffenschaft die In «
validttäts - und Altersversicherung der Seeleute übertragen sein
wird und so eine besondere Kaffe besteht, welcher dann eventuell
auch die Krankenversicherung zu übertragen . Ueber alle diese Fra¬
gen wird sich der nächste Deutsche Nautische Vereinstag äußern
können .

* Weimar , 31 . Dez . Die von gestern Abend und
heute Früh über das Befinden Seiner Königlichen Hoheit
des Großherzogs ausgegebenen Berichte besagen , daß
bisher bedenkliche Schwächeanfälle eingetreten sind . Die
Herzthätigkeit läßt in bedrohlicher Weise nach . Bulletins
von heute Mittag 12 Uhr besagen : Nach mehrstün¬
digem tiefem Schlafe ist der bedrohliche Schwächezustand
vorüber. Der Großherzog zeigte wieder , Theilnahme und
nahm auch etwas Nahrung . Temperatur 37,6 .

* Stuttgart » 31 . Dez . Der kommandtrenbe General von
Falkenhausen reist morgen auf Befehl Seiner Majestät
des Königs nach Berlin um Seiner Majestät dem Kaiser
zum Neujahr die Glückwünsche des Württembergtschen Armee¬
corps zu überbringen.

* Madrid , 31 . Dez. Anläßlich der Wahlen in Btvar
(Provinz Granada ) kam es zu blutigen Zusammen¬
stößen . Zwei Personen wurden getödtet , elf verletzt . Zahl¬
reiche Personen erlitten Quetschungen.

* Brüssel , 31 . Dez. Mit Rücksicht auf das Telegramm deS
„Petit bleu " erklärt der Sekretär der Gesandtschaft Transvaals
im Namen des Präsidenten Krüger die Meldung englischer
Blätter für falsch , wonach Louis Botha von Krüger die An¬
weisung erhalten habe , daß die Buren entweder die Waffen nieder¬
legen oder auf eigene Rechnung und Gefahr den Kampf fortsetzen
müßten, weil jede Hilfe ausgeschloffen sei.

* London » 31 . Dez. (Ergänzung der heutigen „Figaros -
Meldung .) Lord Kttchener meldet aus Prätorta , daß
der britische Posten in Helvetia in einer starken Stellung an
der Bahnlinie von Machadodorp nach Lydenburg
gestern Früh von den Buren genommen wurde . Dabei find SO
Engländer gefallen oder verwundet worden und 200 in Ge¬
fangenschaft gerathen. Kttchener meldet weiter, er folge dem
Feinde aus dem Fuße . Die Besetzung von Helvetia wird durch
Verstärkungen aus Belfast ausgeführt .

* London , 31 . Dez . Lord Kttchener meldet aus
Prätoria vom 29 . d . M . : Die Lage der Kap -
kolonie ist wenig verändert. Die östliche, in die Kap-
kolonie eingedrungene Burenabtheilung spaltete sich , wie
es scheint, in kleine Theile, die westliche Abtheilung rückt

-scharf auf Carnawon vor, verfolgt von Delisle und
Thorneycroft. General French besetzte Ventersdorp .
General Clements meldet , er sei auf der Straße nach
Rustenburg auf Widerstand gestoßen ; die nach Osten
führende Bahnlinie in der Nähe von Pon sei in die Lust
gesprengt . Auf der Linie nach Standerton sei heute
Morgen in der Nähe der Bahnstation ein Zug aufge¬
halten worden . Die Abtheilung White's sei in Senekal
eingetroffen . Die Generale Knox und Boy es verhin¬
dern Dewet am Durchbruch nach dem Süden .

* Wellington (Neuseeland ) , 31 . Dez. Zu dem Dienst
in dem neu für Südafrika gebildeten Kontingent haben
sich nach der „Times " mehr als die geforderten 5 00
Mann gemeldet . Chamberlain habe den Dienst der
Maori nicht angenommen, worüber dieselben enttäuscht
sind .

* Kapstadt , 31 . Dez . Nach einer Meldung des „Daily
Telegraph" ist am Freitag gegen das Mitglied des letzten
Afrikanderkabinets Tewater ein Haftbefehl erlassen wor¬
den , weil letzterer sich in einer kürzlich gehaltenen Rede

aufrührerische Aeußerungen habe zu Schulden kommen
lassen. _

Verschiede« ».
t Berlin , 31 . Dez. (Telegr .) Generalleutnant z . D . Otto

Pochhammer wurde gestern Abend vor seiner Wohnung in
der Uhlandstraße von der Straßenbahn überfahren und so schwer
verletzt , daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat .

t Königsberg i . Pr . , 31 . Dez . (Telegr .) Das Thermometer
zeigte gestern 14 Grad Reaumur unter Null .

t Malaga » 31 . Dez. (Telegr .) Die Taucherarbeiten
zur Hebung des Schulschiffes „ Gneisenau " haben be¬
gonnen. Die drei aufgefundenen Leichen wurden feierlich
beerdigt. Der Rumpf des Schiffes soll mittelst Dynamit ge¬
sprengt werden , da cs unmöglich ist, denselben zu bergen.

Kroßyerrogkches KoftHcaLer .
Spielpla «.

Im Hoftheater Karlsruhe .
Dienstag , 1 . Jan . Abth. ä . 27 . Ab .-Borst. (nicht 26 .)

(Mtttelpreise.) Zum erstenmal: „ Abendglocken " , Oper in
2 Aufzügen von G . Grobkopf . Musik von M . I . Erb . — Zum
erstenmal wiederholt: „ Der Blume « Rache " , Phantastisches
Ballet in 1 Akt nach dem gleichnamigen Fretligrath 'schen Ge¬
dicht von G . Ambrogio. Musik von Robert v . Hornstein. Anfang
halb 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag, 3 . Jan . Abth. L . 27 . Ab .-Borst. (Mtttelpreise .) .
„Der Troubadour", Oper in 4 Aufzügen nach dem Italic»
Nischen des Salvator Cammerano von Hch . Proch . Musik von
Josef Verdi. — Graf Luna : Jan van Gorkom vom Stadt¬
theater in Bremen als Gast . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr .

Freitag , 4. Jan . Abth. 0 . 28 . Ab .-Borst. (Mtttelpreise .)
„ Die Zansterflöte", Oper in 2 Aufzügen von Em . Schikane¬
der . Musik von W . A . Mozart . — Tamino : Bruno Htlde -
brand vom Stadtthcater in Zürich ; Papageno : Jan van
Gorkom vom Stadttheater in Bremen als Gäste. — Anfang
7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Samstag , S . Jan . Abth. 28 . Ab .-Borst. (Kleine Preise .)
„Der Fremde", ein Schelmenstück in 1 Akt von Fr . Ltenhard .
— „Frau Königin", Spiel in 2 Abthetlungen von Franz
v . Schönthan und Franz Kappel -Ellfelb . Anfang 7 Uhr, Ende
halb 10 Uhr.

Im Theater in Baden .
Mittwoch , 2 . Jan . 15 . Ab .-Borst. Zum erstenmal : „ Die

Schule der Ehemänner", Lustspiel in 3 Akten von MoliSre.
In deutschen Versen von Ludwig Fulda . — Zum erstenmal :
„Die Schule der Franen", Lustspiel in 5 Akten von Mollsre .
In deutschen Versen von Ludwig Fulda . Anfang halb 7 Uhr ,
Ende 9 Uhr.
» itlmlienLt lür fir M-irorologu ». s,tr . vom31 . Dez . 1900.

Hoher Druck bedeckt wie in den letzten Tagen Nord - und
Nordosteuropa und in seinem Bereich hält der strenge Frost an
(Stockholm —13 Grad, St . Petersburg —26 Grad , Haparanda
—28 Grad ) . Während die Depression , welche vorgestern über
der Helgoländer Bucht gelegen war, abgezogen ist , ist vor der
holländischen Küste eine neue erschienen, welche in weitem Um¬
kreis trübes Wetter mit Schnee im nördlichen und mit Regen
im südlichen Deutschland hervorruft . Das Frostgebiet hat sich
von Norden her bis zur Elbe abgeschwächt. Voraussichtlich
wird die Depression östliche Bahn einschlagen ; sobald unser
Gebiet auf ihre Rückseite kommt, werden nördliche Winde erheb¬
liche Abkühlung bringen Vorerst sind noch Niederschläge, die
später in Form von Schnee fallen werben , zu erwarten .

WittrrL-»»vrsdachtll»-r» der Mrtr»r«t. »lalt« » nrtnrntz«.

Barom . Tberm. Ms-l. Feuchtig¬

Dezember ww is 0. Feucht. keit in
Pro, .

Wind Himmel

29 . Nachts 9' » U . 747 .2 ! 4.0
°

5̂ 3 87 SW bedeckt
30 . Mrgs . 7°° U. 748 0 4 .6 5 .5 87 S
30 . Mtttgs . 2« U . 747 .1 6 .4 6 .1 86 SE
30 . Nachts 9' ° U. 743 .4 5 .0 6 .1 94 „ „
31 . Mrgs . 7" U. 737 .1 5 .6 6 .7 99 ESE
31 . MttlgS . 2°° U .

' ) Regen.
739 .3 7 .6 7 .1 91 SE §

Höchste Temperatur am 29 . Dezember : 7 .7 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 4 .0,

Niederschlagsmenge des 29 . Dezember : 0.3 nun .
Höchste Temperatur am 30 . Dezember : 6 .5 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : 4 5 .
Niederschlagsmenge des 30 . Dezember : 2 .1 mm
Wafferstand des Rheins. Maxa« . 30 . Dez. : 3 .20 w,

gestiegen 3 em . — 31 . Dez : 3 .21 w , gestiegen 1 on».
Verantwortlicher Redakteur: Zlnltn« » atz «» s»--—

element . Im Kampf um diese beiden verlorenen Güter :
um die Wahrheit der Natur und um die Poesie der
Farbe waren die großen Probleme der Zukunft ge¬
geben.

In diesem Kampfe ragen aus der Schaar der größeren
und kleineren Parteiführer und Parteigänger von oft mehr
historischem als absolutem Interesse zwei Männer hervor,
deren Schöpfungen nicht nur als große Marksteine der
geschichtlichen Entwicklung , sondern auch als Kunst¬
werke an sich , als hohe Offenbarungen des künstleri¬
schen Genius dauernde Bedeutung erlangt haben : es ist
Franyois Millet , der Meister des Realismus , und
Edouard Manet , der Nenbegründer der koloristischen
Prinzipien der Malerei .

Millet (1814 bis 1875) ist der geistige Ueberwinder
des Formalismus in Frankreich. Der Klassizismus und
die mit ihr im wesentlichen übereinstimmende Historien¬
malerei hatte eine fertige Form als solche zum Ausgangs¬
punkt ihres künstlerischen Schaffens genommen. Der Stil
war ihr alles, und zwar der absolute Stil , dernicht
von der Natur abgeleitet, sondern den Gegenständen ok-
troyirt wird. Der Inhalt hatte für sie rein stoffliches
Interesse : hochbedeutende mythologische , welthistorische oder
politische Vorgänge, von Göttern , Helden und Königen
in großartigen Gesten und tadellosen Posen aufgeführt.
Aber die Tiefe der psychologischen Wahrheit und die Kraft
der Leidenschaft fehlte diesen pompösen Figuranten , eben¬
so wie die Stimmung und Naturwahrheit ihren Land¬
schaften. Alles war Theater , nirgends Leben und Natur .
Aber es war das , was dem Publikum damals gefiel
und heute noch gefällt. Denn der Masse gilt auch in
der Kunst nur das, was sie versteht: das Sujet und die

manuelle Fertigkeit. Wer die Geschicklichkeit der Hand
besitzt , einen stofflichen dankbaren, das triviale Interesse
ködernden Gegenstand in einer schablonenhaften und darum
leichtverständlichen Routine an den Mann zu bringen,
der gilt für einen Künstler. Die echte Kunst geht aber
andere Wege . Sie geht von der Natur aus und schafft
sich aus der Verarbeitung der Natur die Form selbst : so
wird Form und Inhalt Eins — „ Natur ist weder Kern
noch Schale"

: dies Goethe '
sche Wort gilt auch vom Kunst¬

werk, das den gleichen Gesetzen der Vollkommenheit unter¬
worfen ist , wie die Organismen der Natur . Gewiß muß
eine Summe erarbeiteter technisch - formaler Kenntnisse
überliefert und von einer Generation der anderen mitge-
theilt werden , sonst müßte ja jeder Künstler von vorn
anfangen und von einem Fortschritt der künstlerischen Dar¬
stellung könnte keine Rede sein . Aber alles hat seine
Grenzen und einmal kann die Macht der Schule und der
Autorität an einer Grenze anlangen , wo der Segen zum
Fluch wird. Dann siegt die Dressur und das Virtuosen¬
thum über den Ernst und die Freiheit des selbständigen
künstlerischen Schaffens , die Mittel werden zum Selbst¬
zweck und die Kunst geht in Handwerk unter . In
diesem Stadium — das heute , wie gesagt , geistig
aber nicht materiell überwunden ist — war die fran¬
zösische Malerei angelangt , als Millet und die gleich¬
gesinnten Landschafter von Fontainebleau austraten ,
denen im Figurenbild Delacroix vorgearbeitet hatte . *)

*) Delacroix ' Dantebarke beginnt den Streit zwischen
den Romantikern oder Koloristen und den Klasfiziften. Die
Schule von Fontainebleau wirkt seit Anfang der dreißiger Jahre .
1848 erschien Millet 's künstlerisches Manifest : „Der Korn¬
schwinger ."

Sie kämpften gegen den akademischen Formalismus ,
damit war der Weg für sie gegeben : er hieß Rückkehr
zur Natur und Bruch mit der Ueberlieferung . Darum
verließen sie die großen heroischen und romantischen
Stoffe und suchten die Natur da auf , wo sie ihnen am
vertrautesten und zugänglichsten war . Die Maler von
Fontainebleau warfen sich nach dem Vorbild der Nieder¬
länder des 17 . Jahrhunderts und angeregt von den
großen Engländern aus dem Anfang des 19 . Jahrhun¬
derts auf die Darstellung der heimischen Natur
und Millet malte seine Bauern . In diesen Bildem
zeigte er den Franzosen , daß die Größe eines Kunst¬
werkes nicht in dem bedeutenden Stoffe oder der groß¬
artigen Mache liegt, sondern in der Kraft der psycholo¬
gischen Schilderung und dem Ernst der Wahrheit und
daß beides sich auch in der schlichtesten Form und dem
bescheidensten Gegenstand offenbaren kann .

Aber Millet ' s Bedeutung ist dennoch eine einseitige.
Er ist ein größerer Psychologe und Schildern als Maler .
In der Farbe ist er nicht über die Art der Historien¬
malerei hinausgelangt. Sein Kolorit ist hart und
trocken. Darum wirken seine Gemälde in der Reproduk¬
tion bester als im Original . So tief er die Natur auf¬
saßt, wo es sich um die psychologische Charakteristik handelt
— der Farbe in der Natur ist er nicht näher ge¬
kommen als seine Vorgänger . Dieses Gebiet blieb Ed.
Manet Vorbehalten .



Heute Abend entschlief sanft nach kurzem Leiden im
56 . Lebensjahre unsere innigstgeliebte Mutter, Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwester und Schwägerin

Irau Antonie Ihm
geb. Kaik

Witwe des Großh . Oberingenieurs Albert Ihm.
Dies statt besonderer Anzeige.

Karlsruhe, den 30 . Dezember 1900 .
Luise Rehmanu, geb . Ihm
Anna Ihm
Bertha Kramer , geb . Ihm
Fritz Rehmann , Kaufmann
August Kramer , Professor
Karl Kreß , Forstpraktikant
Julie Riä , geb . Hack
Wilh. Ried, Oberlandesgerichtsrath a . D.

Trauerhaus : Jollystraße 10.
Beerdigung : Mittwoch den 2 . Januar 1901 , Bormittags 11 Uhr/

von der Frtedhofkapclle aus . G 219

Gemäß Art . 7 der Abänderungen des Bankgesetzes vom 7 . Juni
1899 beträgt der Diskontsatz der Badischen Bank ab 1 . Januar 1901

Eß G :216
vis virsotion cksr

SaäisvIiSn

fseibul '
get

' Wn 8 lefb 3 u -l. o 11me .
Die zweite Gewtnnziehung der durch Allerhöchste Staatsministerial -

Entschltetzung genehmigten Geld -Lotterie für die Wiederherstellung des
Münsters in Freiburg im Breisgau wird am Samstag de« IS . , sowie am
Montag de« 14 . und Dienstag de« IS . Januar 1SV1» jeweils Vor¬
mittags 8 ' / , Uhr und Nachmittags 3 Uhr beginnend, im Saale des Kornhauses
zu Freiburg im Breisgau stattfinden.
Der geschöftsführendeAusschuß des Müusterbauvereius :

vr . Wtnterer . G '186,1

Holz -Bersteigermtg.
t^ rlSrnhe . Aus den Domänen¬

waldungen des Forstbezirks Karlsruhe
werden mit Ziel auf 1 November 1901
versteigert:
I. Montag de« 7 . Januar 1SV1 ,

Vormittags 1v Uhr,
im Rathhanse in Rüppurr.

Aus Distrikt Forst lach :
38 Säg - und Wagneretchen,6Buchen-

sägstämme , 23 Hainbuchenstämme, 2
Rotherlen , 2 Birken, 1 Rusche , 7 Ster
eichenes Nutz-, Scheit- und Rollholz,
15 runde Erlennutzholz-Stere , 122 Ster
buchenes , 51 Ster eichenes und 43 Ster
gemischtes Scheit - und Prügelholz ,
4 Etchenstöcke, 2300 buchene , eichene

2 Aushiebs , undund gemischte Wellen,
2 Abraumloose.
Aus Distrikt Sallenwäldle :

2 Rotbuchenstämme und 16 Ster
gemischtes Brennholz .

II. Dienstag den 8 . Januar ,
Vormittags 1v Uhr ,

im Rathhanse in Forchheim .
Aus Distrikt Kastelwörth :
4 Sägetchen, 25 Säg - und Wagner¬

eschen, 3 Ruschen, 5 Platanen , 3 Roth¬
erlen, 30 Pappelnutzholzstere, 107 Ster
eichenes , eschenes, ruschenes, erlenes
und gemischtes Scheit - und Prügelbolz ,
3800 gemischte, harte und weiche Wellen,
3 Loose Abraum , ferner 15 Aushtebs -
loose in Schlag III 1 , und 12 Aus -
htebsloose in Schlag III 12 .
Aus Distrikt Rappenwörth :

22 weidene und 24 Pappel - SSg -

stämme , 160 Ster Weiden-, Scheit- und
Prügelholz , 1200 weidene Normal¬
wellen und 2 Loose Abraum .

III. Mittwoch de« S. Januar ,
Vormittags Itt Uhr,

im Rathhause in Eggenstei«.
Aus Distrikt Neupforzerkopf :

6 Ster eschenes und ruschenes Nutz-
Rollholz, 81 Ster gemischte harte und
304 weiche Prügel , 70 Ster forlenes
Prügelkolz , 7300 Laubholz- und 1250
forlene Normalwellen, 7 Loose Abraum .

Die Vorzeigung des Holzes erfolgt
an den Bersteigerungstagen im Sal¬
lenwäldle Morgens halb 8 Uhr (im
Stadtgarten ), in den übrigen Distrikten
Morgens 8 Nbr, und dom Bahnüber¬
gang aus in der Forst lach , vom
Rathhause Forchheim aus im Kastel¬
wörth , vom alten Pegel bet Daxlan -
den aus im Rappenwörth , und
vom Rheinhafen in Leopoldshafen aus
im Neupforzerkopf . G-215

Schreibgehilfeuftelle.
Bei diesseitigem Notariat ist die

Schreibgehilfenstclle mit einer Jahres¬
vergütung von 600 Mk. sofort zu
besetzen .

Bewerber wollen sich unter Vorlage
von Zeugnissen alsbald melden .

Jnctpienten bevorzugt. G214'1
Staufen , den 28 . Dezember 1900 .

Großh . Notariat :
vr . Odenheimer .

Gartenlaube
eiökknet den » Jakirgang 1001 » mit den beiden

hervorragenden erzählenden Verben :

„kellx llotvest" von 3. L. kesr
„8an vi'gi

'lio" von Paul kel/ss.
llbonnemenkprelzvIerteIMr1Ick

'
(l3 Nummsm) 2 Mark.

2u verleben durch die kuctiliandlungen und Postämter.

G103 .3

G'209. Nr . 3098. Sinsheim -
Die diess . Dekopistenstelle mit jähr¬
lich 600 Mk . ist auf 11. Januar 1901
neu zu besetzen.

Bewerber wollen sich unter Vorlage
von Zeugnissen sofort melden.

Inzipienten bevorzugt.
Sinsheim , den 29. Dezember 1900.

Großh . Notariat I .
Jakob h .

st3 tsnt -f1 - 8 tc> » sr >
Stets scdarkk

strooenttitt linwSgliodk/
LeLvriuQA üor kkerä» M

üurod stets sietierer»
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tt - Ltollsn nsdlAS Fabrik«-

Marks trLAt.
llUnstttttor Lalalog stostsntrvll

t - eonksnüt L Vo »
Lorlln -HokSosdvrM

Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkurse.

G'190. Nr . 75,683. Heidelberg .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Konditor Hermann
Bock Witwe in Heidelberg ist zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

Dienstag den 15 . Januar 1901,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst,
Zimmer Nr . 7,1 Treppe hoch , bestimmt .

Heidelberg, den 28. Dezember 1900.
Fabian ,

Großh . Gerichtsschreiber.
G'189 . Nr . 54,644. F r e i b u r g .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Gastwirths Sigmund
Klingele , zum Bohrerwtrthshaus
in Horben wurde gemäß Z 204 K .O .
mangels einer den Kosten des
Verfahrens entsprechenden Konkurs¬
masse durch Beschluß des Großh . Amts¬
gerichts vom Heutigen eingestellt .

Freiburg , den 27 . Dezember 1900.
Der GertchtsschretberGr . Amtsgerichts:

Heiß .
G '188 . Nr . 18M6 . Radolfzell .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Ferdinand Harder
in Singen ist zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten Forderungen
Termin auf
Mittwoch den 30 . Januar 1901 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst,
Geschäftszimmer des Großh . Amts¬
richters Nasenlöcher anberaumt .

Radolfzell, den 22 . Dezember 1900.
Bruttel ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

G'191 . Nr . 18/)50. Radolfzell .
In dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Leo Korber , Cementeurs
in Singen a . H . ist zur Prüfung der
nachttäglich angemeldeten Forderungen
Termin auf
Mittwoch den 30 . Januar 1901 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst,
Geschäftszimmer des Großh . Amts¬
richters Rosenlächer anberaumt .

Radolfzell, den 22 . Dezember 1900.
Bruttel ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
G '192 . Nr . 55,212. Freiburg .

Ueber das Vermögen des Bierbrauers
Georg Rommel in Freiburg wurde
heute am 29. Dezember 1900, Vor¬
mittags */,12 Uhr, das Konkursver¬
fahren eröffnet, da die Zahlungsein¬
stellung des Schuldners glaubhaft ge¬
macht ist .

Der Alt -Waisenrichter Montigel hier
wird zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
28 . Januar 1901 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird Termin anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters ,
sowie über die BestellungeinesGläubiger-
ausschuffes und eintretenden Falls über
die in Z 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände auf
Montag den 21 . Januar 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Freitag den 15 . Februar 1901 ,

Vormittags 9 Uhr .
Allen Personen, welche eine zur

Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben , nichts
an den Gcmeinschuldner zu ve« ib-
folgen oder zu leisten, auch die Ver¬
pflichtung aufgelegt, von dem Besitze
der Sache und von den Forderungen ,
für welche sie aus der Sache abge¬
sonderte Befriedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursverwalter bis zum
28 . Januar 1901 Anzeige zu machen .

Freiburg , den 29 . Dezember 1900.
Großh . Amtsgericht:

gez. Lederle .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber :
Frey .

Konkurs .
G '184 . Neustadt . Das Konkurs¬

verfahren über das Vermögen des
Barackenwtrths Leander Sartori von
Kappel wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins mit Beschluß Großh.
Amtsgerichts Neustadt (Schwarzwald)
vom 21 . Dezember 1900, Nr . 15,104,
aufgehoben.

<8 :221. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen

Mt Giltigkeit vom 1 . Januar 1901
wird zum Theil II des Ost-Mtttel -
Südwestdeutschen Verbandsgütertartfs
der Nachttag VI und zum Tarifheft
Nr . 4 (Verkehr mit Baden) desselben
Tarifs der Nachttag VII herausgegeben.
Die Nachträge enthalten Aenderungen
und Ergänzungen der Haupttarife ,
insbesondere auch Entfernungen für
die neu aufgenommenen badischen
Slationen Friedrtchsfeld und Otters¬
weier . Nähere Auskunft ertheilen die
Abfertigungsstellen, sowie das dies¬
seitige Gütertarifbureau .

Karlsruhe , den 29 . Dezember 1900.
Großh . Generaldirektton.

Mittheilnng
des

Grotzh. Statistische« Landesamt- .
Monatliche Durchschnittspreise von

Hafer , Stroh und Heu
für Dezember 1900.

Orte .
Heu

100 Kilogramm

1 Mittlere Monatspreise
Ij M .Pf . M .Pf . M .Pf

Konstanz . . . - 595 760
Meßkirch . . . 12 32 - —
Stockach . . . - 485 653
Billingcn . . 12 78 - 6 —
Freiburg . . . 14 51 6 43 8 28
Offenburg . . - 6 - 7 —
Rastatt . . . - 6 53 8 80
Karlsruhe . . - 6 70 9 —
Bruchsal . . . - ! 6 50 8 60
Mannheim . . 14 35 619 850
Mosbach . . . 14 70 ^ - 650
Wertheim . . 12 50 -

Monatliche Durchschnitte der
höchsten Tagespreise

(ohne Zuschlag) .
Reichsgesetz vom 21 . Juni 1887 betr.
die Naturalletstung sür die bewaffnete

Macht im Frieden .
M .Pf . . M .Pf . ! M .Pf .

Konstanz . . . - , 5 95 760
Meßkirch . . . 13 85 , - -
Stockach . . . - 5 20 , 6 85
Billtngen . . 1310 - 6 —
Freiburg . . . 17 — . 670 870
Offenburg . . - , 620 7 20
Rastatt . . . - 675 9 —
Karlsruhe . . - 6 7- > 9 —
Bruchsal . . . - i 6 60 l 870
Mannheim . . 14 81 ! 8 88 9 —
Mosbach . . . 14 70 . - 6 50
Wertheim . . 12 50 - j -

Landesami .)
Marktpreise der Woche vom 23 . Dezember bis 30 . Dezember 1900. (Mügethetu vom Großh . Statistischen Landesami .)
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Erhebungsorte T
«
« °

100 Kilogramm

irhebungsorte
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»
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100 Kilogramm

W ß
> «

- K

Brod K §
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Sorte « >
1 Kilogramm.

Htlzmgen .
Konstanz *)
Radolfzell .
Meßkirch -
Pfvllendorf
Stockach
Ueberlingrn
Billingen .
Bonndorf .
Breisach" )
Emmendingen
Endingen .
Kenzingen
Lttenheim .
Freiburg .
Müllhcim .
Schopfheim")
Lcchr . .
Osfenburg
Rastatt
Bruchsal")
Durlach .
Karlsruhe ")
Mannheim
Mosbach")
Wertheim")

* Preise für Getreide-

16 .58
17 .-
16 .50

16 .02
16 .45!
16

»̂ 1»

1t !-

16.61 - .—

15 .62^ —!
16 .5313 56
16 -

1516 !- .-
14 50>l5 .-
13 50 13 .40
!— .- ,12 .39

16 .8p — -

17 5̂Ü
17 .-
17 - ,
17 10 !— .—
18 .- !
18 .- 18.—

— - 13.—
13 38 12 .76
14 — 12 8(1

15 — 15 .50 15 .50

14 .50

14 .71
15 -
15 50

15 .- 15 .-
13 50 14 .50
14 5015 —
14 07 14 08
14 .50 15 50
15 .50 16 .50!
- .- 15 .— .

18 50 — .— ,15 50 14 .50 14 .50
17 .5017 .5015 .5016 .50 14 .60

— .— 14.50
17 .08 15.17
17 .- 1433

18 .4118 .0816 .04 l
18 - 17 —!15 .—

15 5016 — 15 50
bezw . Futrerartikel

Brennöl §
G — d-i s

V Z «r LL rr
Ä
G

rr
N öS

1 Liter 1 Ster

Konstanz .
>

6 — 5 .20.
UL
7 .40 5 .20

Ä
38 34

Ä
24

A I »
148,140

ch A > <4. ! ^
120150,150152

Ä
200

Ä
80 80

Stockach . 4.80 3 .60, 6.S0 4 .50 38 32 27 28 140 136 120140 140 140 210 80 22 100

Ueberlingrn . 3 .60 3 .20 - .- 5 — 32 26 24 28 136 128 110,120 120 136 180 80 25 70

Donaueschingen . . 4 40 , 4 .— ? .— 5 — 36 32 25 36 140 140 120,140 120 130210 80 24 80

Billingen .
"
. 4 .— 4 .50 6 .— 5 — 40 38 27 30 140 l40 120 140 135 140 185 78 23 80

Waldshut . 4.— ! 3 .— 6.- 5.— 38 36 27 32 128 128 100 140140 140 200 90 24 SO

Breisach ") . 6 .— . 4 .50^ 7 .— 4 .80 44 36 26 30 140 128 120136140130 220 80 24 75

Ettenhetm . 7 .— ^ 6 .- 8 .50 5 . - 32 22 22 23 — 120120 140 — 128 180 90 24 85

Freiburg . 6 60 6 — 8 .30 4 .50 42 32 25 , 26 144 136 96160160 150 210 80 26 80

Lörrach . . . . . . 6 — 5 .40 7 .— 5 .70 38 — 27 44 , 140 130 100 U-0 140 140 240 110 26 70

Müllheim . 6 .50 5 .50 7 .50 3 .- 40 26 25 32 140 120 100 140 140 140 210 80 24 80

Kehl . 6 .- .—! 9 — 4.60 44 40 27 33 144140 132 144 l40 140 260 110 20 80

Lahr . . . . . 6 .— > 5 .— 7 .50! 5 .— 36 26 2t 29 148 136 136 132 120 140 220 90 22 80

Offenburg . . 6 —> 5 . —' 7 .— 4.90 40 26 23 , 25 , 148 140 130 140 140 140240 100 20 70

Baden ") .
Rastatt ") .

7 .60 — 8 40 3 90 50 43 32 34 . 150 140 100 150 150 145 220 80 24 90
6 .80 — .— 8 .80 4 .34 46 32 28 34 140 128 100 140 140 128 210110 20 90

Bruchsal . 6 .50 5 .— 8 .40 4 . - 36 26 26 28 140 128 - 140140 128 230 80 22 80

Durlach . 5 .50 5 — 8.— 3 .60 40 30 26 40 144 132 90 152 140 144 240 80 23 80

Ettlingen .
Karlsruhe *) .
Pforzheim .

5.— 2.— 7 .— 4.20 32 24 24 30 140 128 — 140 110 120 230 80 22 65
6 80 - .— 9 — 4 .40 40 32 28« 37 , 144 136,120 144 130 144 230 75 22 80
5 .50 4 .— 7 .60 4 .80 36 30 23 26 136 128 — 144 120 144 260 90 24 80

Mannheim . 6 .50 5 — 3.50 6 .50 40 32 25 28 150 140 120 160 150 150 240 60 20 70

Schwetzingen . 6. - !— .— 6 .— 4 — 40 30 25 25 140 140 120 150 140 140 260 SO! 24 70

Heidelberg*) . 7 .- 5 .- 8 .- 450 40 38 28 — 148140 — 152 144 152 220 80/23 70

Mosbach
"

. 4.25 3 .50 6 .50 4 .50 36 28 22 26 — 128 — 140 — 128 :235 80 24 70

Wertheim ") . . . . . 4.- ,- .- 6 .50 4 .50 40 28 23 — — 130 90130 100120>192 70>24 70
15 .4012 .— ,
nach Erhebung bet größeren Geschäften bezw . Händlern , Müllern , Fuhrleuten und Landwinden.

Ruhr¬
kohlen

L « L
G

T -

Saar -
kohlen

Z LZ

ZZZ
100 Kilogramm

12 .- 10.
10.50 8.
11 .— !
10 .5p

9 . -
9 —

11 -
13 50
10 .50
11 .50
11 .—
11.—
12 -
11 .50
13 .—

9 -
8.50
7 .—
7 .-
8.
8 .50
7.50
8 .—
5 .50
8.50
9.
9 .50

10 -
11 . - 8 -
14 — 11 —
15 .— 12.—
12 - 8 -
11 .25 I0 .2o
13 — 9 —
14 — 12 —
13 .- -—
13 — ^
12 50 11 -50
10 .- 9 .-

Ä -4
400 400
380 380
450 —
380 —
340 300
400 —
350 350

350 320
480 —

330 300
340 300
— 320

390 340
280 245
300 220
320 300
340 290
340 280
350 280
300 260
300 280
300 270
340 280
340 290 ,

A -4
360 360
340 340

320 280
320 360
320 —
340 . 340
300! -
310 250
320 —
330 ! —
280 280
260 220
300 300
330 300

280 220
320 300
260 340
260 230
340 -

300 280
280 240
320 260

Truck und Verlag der G . Braun ' ichrn Hoibuckdruckrrr . n rtsriSru -«
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